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} Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition a den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Berftädre Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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RETTET ATS 
— 


Abonnements⸗Einladung. 


Unjere Leſer bitten wir, die Zeitung für das nächſte 
Vierteljahr (Januar, Februar, März) möglichſt zeitig zu 
beſtellen, damit in der Zustellung keine Unterbrechung eintritt. 

Die Zeitung koſtet bei Abholung von der Poſt und 
aus den Depots 1.50 Mark, durch Boten frei ins Haus 
2,00 Mark vierteljährlich. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die 

Dar „Thorner Seilung“ 5; 

vom Tage der Beſtellung bis 1. Januar gratis. Außer⸗ 
dem erhalten sämmtliche Abonnenten bei Einlöſung der 
Quittung pro J. Quartal 1895 einen 


reich illuſtrirten Kalender 


welcher in der Expedition u. allen Depots zur Anſicht ausliegt. 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deutſches Reich. 


4 Berlin, 21. Dezember. 

| Sr. Majeſtät der Kaiſer kam am Mittwoch Nach⸗ 

iittag nach Berlin, hörle zunächſt den Vortrag des Reichskanz⸗ 

ers und wohnte ſodann mit der Kaiſerin der Ee im 

kgl. Schloſſe. Am Donnerſtag früh beſuchte der Kalſer die 

Ateliers der Bildhauer Baumbach, Begas, Eberlein und Unger und 
hörte hierauf im Schloſſe Vorträge. Mittags begrüßte der 
Monarch auf dem Anhalter Bahnhof den König Albert, ſowie 

den Prinzen Georg von Sachſen und geleitete dieſelben zum 

Schloſſe. Am Nachmittag erfolgte die Fahrt zur Jagd nach 
Königswuſterhauſen. An derſelben nehmen außer dem König- 
Albert und dem Prinzen Georg auch der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg und Prinz Heinrich von Preußen theil. 

Furſt Bismarcks He im in Friedrichsruh ſteht fir und 
fertig zu ſeiner Ankunft; er reiſt ſtill und zurückgezogen in ſeinem 
Salonwagen, denn begreiflich iſt ja, daß ihm momentan ſicherlich 
nicht nach Volksovationen gelüſtet, und wenn ſie den greiſen 
Iaatsmann gleich noch jo ſehr ehren. 

Dem Bundesrath find jetzt der Entwurf des neuen Tabak⸗ 
neuergejeges mit umfangreicher Begründung, ſowie ferner der 
Entwurf eines neuen Geſetzes betreffend die anderweite Ordnung 
des Finanzweſens des Reiches zugegangen. Beide Vorlagen 
gehen vorerſt an die zuſtändigen Ausſchüſſe. Am Donnerſtag 
hielt der Bundesrath ſeine letzte Sitzung vor den Weihnachts⸗ 
ferien ab, die etwa zwei Wochen andauern werden. 

Eine Auflöſung des Reichstages und eine Ausſchreibung 
von Ne len ſoll für Ende März 1895 angeblich in Ausſicht 
4 umen jein. Das ijt ebenſo wenig beglaubig 

ng des preußiſchen Landtages zum 8. Januar beglaubigt ift. 
Vermuthungen, nichts als Vermuthungen. Das preußiſche Staats: 
miniſterium hat ſich erſt in einer am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung mit der Aufſtellung eines Arbeitsprogramms für die 
222 —.—— — ——ä—: — 
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Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 


N 85. Fortſetzung.) 

Die alte Dame lächelte unter Thränen und wiſchte die 
Augen mit ihrem Taſchentuche. „Verzeihen Sie, aber wenn ich 
jetzt, unter den ſo glücklich veränderten Umſtänden, daran zurück⸗ 
dente, kommt mirs ordentlich komiſch vor. Damals war es 
anders. Ob es Minuten oder Stunden waren, daß wir ſo ſaßen 
und unſern Kummer in Thränen umſetzten, weiß ich heute noch 
nicht. Jedenfalls war es ſchon Dämmerung, als das Mädchen 
fig lansſam von mir losmachte und nach ſeinem Hut griff. 
Aber es ſezle ihn nicht auf; es Hielt ihn in der ſchlaff herab⸗ 
hängenden Hand, als hätte das Kind in feinem Innern ſchon 
jeder vergeſſen, was es thun wollte. Das viele Weinen, ein 
fer Druck in der Schläfengegend und die Dämmerung 
mich in einen Zuſtand träumeriſcher Betäubung verſetzt. 

| w. ich hörte Alles, aber ich war unfähig, mich aus meiner 
Ecke, in die ich zurückgeſunken war, zu erheben. Das Kind ſtand 
mitten im Nimmer. „Alle ſterben!“ rief es mehrere Male in 
einem Tone das, den ich Ihnen nicht beſchreiben kann; joviel 
Klage, Bitterniß z und Verzweiflung laſſen ſich in zwei Worten 
nicht wieder ſagen. Nach einer kleinen Pauſe, während der mir 
das erz ſtillſtand vor unheimlicher Angſt, wandte es ſich zu mir 
und sagte: „Ich will nicht mehr leben.“ — Stellen Sie 
ſich dabei aber nicht eine Aeußerung jenes naiven Lebensüber⸗ 
beufjes vor, wie man fie oft von frühreifen Kindern hört, die 
wegen eines wohlverdienten Katzenkopfs ins Waſſer zu gehen 
drohen. Nein, Herr Doktor, es war etwas Furchtbares. Es 
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t, wie die Beru⸗ 


Begründer 1760. 


| Medaction und Gxpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ar, 75. 


neue Seſſion der Landesvertretung beſchäftigt. Von den üblichen 
Termin des 15. Januar wird kaum der Wiederbeginn der Ar⸗ 
beiten erfolgen. 

Die Tabakſteuervorlage wird, wie die „Poſt“ hört, dem 
Bundesrath in dieſen Tagen zugehen. Es iſt anzunehmen, daß 
im Bundesrath von ſüddeutſcher Seite der Munich vertreten 
hohen wird, den Zollſatz für ausländiſchen Tabak zu er⸗ 

öhen. 

Der Plan einer Reform der Handelskammer iſt, nach der 
„Poſt“, jetzt dem Staatsminiſterium unterbreitet worden. 

Nach der Sta tiſtik des deutſchen Reiches betrug die Menge 
des erzeugten Bieres: im Reichsſteuergebiet (Etatsjahr 189394) 
39 384 547 Hektoliter oder 1 215 436 Hektl. mehr als im Vor- 
jahe, im baheriſchen Steuergebiet (Kalenderjahr 1893) 15025 443 
Hektl., 78 248 Hektl. weniger als im Vorjahr, in Württemberg 
(Etatsjahr 189394) 3 478 065 Hektl., 271407 Hektl. weniger 
als im Vorjahr, in Baden (Steuerjahr 1893) 1 710 172 Hekil., 
3366 Hektl. weniger als im Vorjahr, und in Elſaß Lothringen 
(Steuerjahr 1893/94) 907386 Hektl., 4158 Hektl. weniger als 
im Vorjahr. Der Bierverbrauch iſt auf den Kopf der Bevölke- 
rung berechnet im Reichsgebiet zu 91,1 Liter (im Vorjahr 88,7), 
im bayeriſchen Steuergebiet zu 222,6 Ltr. (227,3), in Württem⸗ 
berg zu 171,1 Ltr. (184,2), in Baden zu 102,1 Ltr. (103) und 
in Eljaß-Lothringen zu 70.5 Ltr. (69,6). Auf den Kopf der 
Bevölkerung kamen an Bierabgaben (abgeſehen von den Ger 
meindeſteuern): im Reichsſteuergebiet 0.81 Mk., in Bayern 
5,57 Ml., in Württemberg 3,99 Mk, in Baden 3,35 Mk. und 
in Elſaß⸗Lothringen 1,74 Mk. 

Die „Berl. Corr.“ theilt mit, der Staatsſekretär des 
Reihsmarineamtes habe am 15. Dezember auf dem Krupp: 
ſchen Schießplatze bei Meppen einem von Krupp veranſtalteten 
Verſuchsſchießen auf Wir beſonderen Verfahren hergeſtellte 
R a E wohnt. Die ſſe ſeien außer- 
ordentlich günſtig Besen d Te Millimeter dicken 
Platten zeigten eine Widerſtandsfähigkeit, die einer ſolchen von 
240 Millimeter dicken, nach der bisherigen Herſtellungsweiſe 
angefertigten Platten entſprach. Ueber den Koſtenpunkt iſt nichts 
geſagt. 1 

Wie die „M. N. N.“ hören, liegen die Berichte jener 
Bataillone, die während des verfloſſenen Sommers und bei den 
diesjährigen größeren Truppenübungen verſuchsweiſe die in 
Ausſicht genommene erleichterte Infanterie⸗Ausrüſtung getragen 
haben, jetzt dem bayeriſchen Kriegsminiſterium vor, das ſie mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß dieſe Angelegenheit für das 
ganze Reichsheer gleichmäßig erledigt werden ſoll, im Einver⸗ 
nehmen mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium einer eingehenden 
Würdigung unterzieht. Wenn ſich auch dieſe Berichte grund⸗ 
ſätzlich vollkommen zuſtimmend zu den beabſichtigten Aenderungen 
in der Aus rüſtung und Bekleidung geäußert haben ſollen, jo 
glaubt man in militäriſchen Kreiſen doch nicht, daß ſie ſchon eine 
endgiltige Regelung der Angelegenheit zur Folge haben, da 
manche als verbeſſerungsbedürftig bezeichnete Einzelheiten, ſo 
3. B. Form und Schnitt des Rockkragens, Befeſtigungsweiſe der 
Kravatte, die geringere Haltbarkeit des Aluminium- Helmbe⸗ 
ſchlags, einzelne Ausſtellungen an den erleichterten Torniſtern 
neuerdings Anlaß zu Verſuchstragungen abgeänderter Muſter 
geben dürften. 

Die Kommiſſion, die auf Anregung des Kaiſers ein Denkmal 
für den verſtorbenen Phyſiker Profeſſor Helmholtz in Berlin 
errichten will, tritt am 16. Dezember zuſammen. Der Kaiſer 
hat 10000 Mark für das Denkmal geſpendet. 

— 

klang wie der Ausdruck eines plötzlich aufſteigenden, erlöſenden 
Gedankens. „Läſtere nicht Gott!“ rief ich ihr zu. Sie ſchüttelte 
den Kopf und ihre Augen ſagten mir, daß ſie mich nicht 
verſtand. Das Mädchen war erfüllt von ſeinem grauenhaftem 
Plane. In meiner Herzensangſt verſuchte ich es mit Bitten. 
Ich raffte mich auf und holte es wieder zu mir. Ich bat und 
tröſtete mit Worten, wie ſie mir auf die Zunge kamen, und 
ſchließlich ſagte ich ihr, daß ſie bei mir bleiben könne, wenn ſie 
wollte. Sie müſſe ſich aber ſolche fündigen Thorheiten aus dem 
Kopf ſchlagen. Wenn der Herr Doktor wieder geſund ſei und 
wieder herkomme, dann würde er gewiß ſehr böſe ſein, wenn er 
ſolche gottesläſterliche Dinge von ihr erführe. Von dem Augen⸗ 
blicke an, da ich Johannſon erwähnte, ging eine Veränderung 
in der Haltung und im Geſichtsausdrucke des Mädchen vor. In 
ſeinen Augen blitzte es auf, ſeine Wangen rötheten ſich und es 
bebte am ganzen Körper. Es ſchluckte ein paarmal und dann 
kam es gepreßt zwiſchen den zuſammenſchlagenden Zähnen hervor: 
„Er iſt nicht todt —?“ Faſt beglückt über den Stimmungs⸗ 
umſchlag rief ich: „Aber Närrchen, ich ſagte Dir doch, daß er 
nur erkrankt iſt; ſo Gott will; wird er bald wieder geſund werden.“ 
— Mit einem tiefen Seufzer ſchloß das Kind die Augen und 
legte ſich ſchwer in meinen Arm, mit dem ich es umfangen hielt. 
Es war ohnmächtig geworden.“ 

Asmus, der mit lebhafteſtem Intereſſe zugehört hat, warf einen 
langen forſchenden Blick auf die Erzählerin. Dieſe erwiderte ihn 
mit einem Lächeln; gleichzeitig zog fie die Schultern leicht empor, 
als ob fir eine an fie gerichtete Frage offen laſſen müſſe. Sie 
verstanden ſich, aber fie vermieden es, das Räthſel zu erörtern. 
Um möͤglichſt ſchnell darüber hinwegzukommen, führ die alte 
Dame fort: 

„So habe ich das Mädchen bei mir behalten. Noch an 
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(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


In einem energiſch gehaltenen Leitartikel polemiſirt die 


„Voſſ. Ztg.“ unter Hinweis darauf, daß der nächſtjährige »Kolonial⸗ 
etat 1895/96 1620000 Mark mehr erfordert als bi her, und 
unter Hinweis auf die vollſtändige Unbrauchbarkeit unſerer 
Kolonieen für deutſche Auswanderer gegen jene, die nunmehr, 
hauptſächlich geſtützt auf die bezüglichen Stellen in der Programm⸗ 
rede des Reichskanzlers, mit geſteigerten Forderungen für die 
Kolonieen und mit Drohungen gegen England hervortreten. 
Friedenspolitik in Europa und Kriegspolitik wegen auswärtigen 
Kolonieen paſſen, ſo ſchreibt das Blatt, nicht zuſammen und das 
deutſche Volk werde einer ſolchen Abenteurerpolitik nicht zuſtimmen. 
Nach der dem Reichstag vorgelegten Nachweiſung der 
Geſchäfts⸗ und Rechnungsergebniſſe der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalten für das Rechnungsjahr 1893 betrug 
die Zahl der bewilligten Altersrenten 31176, die der Invaliden⸗ 
renten 33228, zuſammen 64404. An Verwaltungskoſten ſind 
aufgewendet worden 4681303,36 Mark, was für den Kopf des 
Verſicherten eine Ausgabe von etwa 0,50 Mark ergiebt oder 
5,21 Prozent der Geſammteinnahme an Beiträgen (der erhobenen 
Prämie ausmacht. Die Geſammteinnahme aus Beiträgen belief 
ſich mit Einſchluß der Beiträge für Seeleute auf 89802209,72 
Mark. Die Zahl der verkauften Beitragsmarken beträgt rund 
98 Millionen in Lohnklaſſe 1, 170 Millionen in Lohnklaſſe 2, 
100 Millionen in Lognklaſſe 3 und 61 Millionen in Lohnklaſſe 
4, an Doppelmarken werden rund 188000 als verkauft nachge⸗ 
wieſen. Der Antheil der Verſicherungsanſtalten an den bis zum 
Schluß des Jahres 1893 vom Rechnungsbureau endgiltig ver⸗ 
theilten Renten ergiebt bei 203529 Einzelfällen an Altersrenten 
und 46485 Einzelfällen an Invalidenrenten, zuſammen 250014, 
einen Jahresbeitrag von 14859545.14 Mark für Altersrenten 
und 2 876 829,19 Mark für Invalidenrenten, zuſammen 
17 736 374,33 Mark. 
Die Impfgegner richten auch in dieſer Seſſion an den 
Ne wieder Petitionen um Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes. 


Die Antiſemi ten Norddeutſchlands haben zum 15. Januar 
einen Parteitag nach Berlin einberufen, auf welchem entſchieden 
werden ſoll, ob Ahlwardt nur als Hospitant oder als voll berech 
tigtes Mitglied der deutſch ſozialen Reformpartei angehören wird. 
Als Hospitant will Ahlwardt unter keinen Umſtänden in der 
Partei verbleiben. Betreffs Liebermanns herrſcht Mißſtimmung, 
weil derſelbe zu ſehr den Konſervativen zuneigt, man wird ihn 
nöthigenfalls, um die Mitglieder nicht den Sozialdemokraten in 
die Arme zu treiben, fallen laſſen. 

Die Berliner Sozialdemokraten haben nun wieder einen 
großen Saal zur Verfügung. In der Koppenſtraße iſt ein 5000 
Menſchen faſſender Saal erbaut worden, deſſen Wirth ſich der 
Boykottkommiſſion unterworfen hat. Vorgeſrern wurde der Saal 
mit einer Verſammlung eingeweiht, in der Abg. Singer über die 
Umſturzvorlage ſprach. Der Zutritt war ein ſo ſtarker, daß die 
Polizei den Zutritt zu dem Saal abſperren mußte. 


Ausland. 


Oeſter reich⸗ Ungarn. 

Wekerle wurde Mittags 1 Uhr vom Kaiſer in Audienz em angen. 
Die Demiſſion Wekerles ſoll angenommen worden ſeiu, das Minister tum 
aber noch bis Neujahr im Amte verbleiben. — In Oravitza verurſachte 
Nachts ein ſich dreimal wiederholender Erdſtoß große Panik. Viele Häuſer 
ſtürzten ein, faſt ſämmtliche erhielten Riſſe. Die Bevölkerung lagert trotz 
der Kälte im Freien. — Der Diſtriktskonvent der evangeliſchen Kirche 
Augsburger Konfeſſion nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Die Panſlaviſten 
Oberungarns, welche nicht erſchienen waren, erklärten protokollariſch, das 


demſelben Abend fuhr ich zu ſeinen Pflegeeltern. Dieſe kannten 
mich bereits ſeit jenem Morgen her, an dem ich ihnen den Flücht⸗ 
ling im Auftrage Johannſons wieder zugeführt. Ich erwirkte 
nicht unſchwer die Erlaubniß, das Mädchen bei mir behalten zu 
dürfen, wenigſtens ſolange, bis Johannſon ſelbſt weitere Dispoſi⸗ 
tionen würde treffen können. Ich glaube, ich kann den 
Schritt vor ihm verantworten, denn ich weiß, daß er ſich damals 
ſchon mit dem Gedanken trug, das Kind meiner Obhut anzuver⸗ 
trauen.“ 

„Haben Sie nicht von den Pflegeeltern etwas Näheres über 
das Mädchen erfahren können?“ fragte Asmus. 5 

„So gut wie Nichts, Herr Doktor. Die Frau lag krank 
ich habe gar nicht mit ihr geſprochen. Der Mann, mit dem ich 
verhandelte, konnte oder wollte mir nichts weiter ſagen, als daß das 
Mädchen durch ſchnell aufeinander folgende Unglücksfälle Mutter 
und Geſchwiſter verloren und gottverlafien in der Welt geſtanden 
hätte, wenn nicht unſer Johannſon geweſen wäre, der ſich ſeiner 
angenommen“. 5 

„Und das Mädchen ſelbſt, ſpricht es nicht von ſeiner 
Vergangenheit, von ſeinen Eltern und früheren Vebensverhält⸗ 
niſſen?“ 

Noch während Asmus fragte, ſchüttelte Frau Hübler lebhaft 
verneinend den Kopf. 

„Sehen Sie, Herr Doktor, das iſt wohl das Seltſamſte an 
dieſem Mädchen. Es it von einer Willigkeit und ſtummen Zu⸗ 
thunlichkeit, die wahrhaft rührend iſt. Jeden Wunſch lieſt es 
mir von den Augen ab und erfüllt ihn mit ſoviel Geſchick und 
Eifer, daß ich mich noch nie in meinem Leben wirthſchaftlich ſo 
entlaſtet geſehen habe, wie in den letzten Wochen. Als ich aber 
in den erſten Tagen ihres Hierſeins einmal eine leiſe fragende 
Andeutung nach ihren Augehörigen fallen ließ, ſchauerte das 
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neue Synodalgeſetz nicht anerkennen zu wollen. 1 
mit einer vollſtändigen Loslöſung und der Gründung einer alt⸗lutheriſch⸗ 


ſlaviſchen Kirche. 
ai Italien. 


Die von den Blättern angekündigte Vertheilung von 400000 Franes 
durch König Humbert wird von den radikalen Blättern als ‚Mittel, die 
Popularität des Königs zu retten, angeſehen. — Die offiziöſe Preſſe 
leugnet die von einem Blatte gebrachte Nachricht, wonach im Kabinet 
Crispi bezüglich der Lage Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen ſeien. 
Es wird aber trotzdem allgemein geglaubt, daß Crispi, um eine Entlaſſung 
verſchiedener Miniſter zu verhindern den Staatsſtreich (Vertagung des Par⸗ 
laments) vollzogen habe. 


England. 

Nach einer Meldung aus Shanghai erſuchte die japaniſche Regierung 
den amerikaniſchen Geſandten in Tokio, den übrigen Geſandten in Peking 
mitzutheilen, die Friedensverhandlungen böten keine Ausſicht auf Erfolg, 
da Japan nicht an die Aufrichtigkeit Chinas glaube. China müſſe direkt 
um Frieden bitten. 

! Frankreich 

Es gilt nicht für wahrſcheinlich, daß Hauptmann Dreyſuß zum Tode 
verurtheilt wird; wahrſcheinlich wird über ihn langjährige Deportation 
verhängt werden. = Die Gerüchte von Unterwerfungsanerbietungen der 
Howas erhalten ſich, trotzdem amtlich das Eintreffen einer ſolchen Nachricht 
immer noch beſtritten wird. „Pol. Col.“ behauptet, die Regierung habe 
bereits gemachte Beſtellungen von Kriegsbedarf theilweiſe zurückgenommen. 

Serbien. 5 

Der Finanzminiſter Petrowiez telegraphirt aus Paris, daß er ſeine 
Abreiſe auf eine Woche verſchoben habe. Der Finanzminiſter wird gleich⸗ 
zeitig noch einige tüchtige Perſönlichkeiten für den ſerbiſchen Staatsdienſt in 
Paris verpflichten. — Der ehemalige Geſandte am Berliner Hofe, Milan 
Chriſtieis, wurde aus Serbien ausgewieſen, weil man bei Cebinae Auf⸗ 
zeichnungen gefunden hat, nach welchen ſich Chriſtieis dem Prinzen Kara⸗ 
georgievicz zur Verfügung geſtellt haben ſoll. 

. ien 

Die Kriegsoperationen der Japaner dauern fort, ohne bei den Chinefen 
auf ernſtlichen Widerſtand zu ſtoßen. Erſichtlich läuft die ganze Sache 
darauf hinaus, mit einem Schlage zur rechten Zeit an allen wichtigen 
Punkten einen Hauptſchlag zu thun und die ganze Macht der Japaner ſo⸗ 
fort überall als Sieger daſtehen zu laſſen. Der große Schlag wird nicht 
ſo ganz ſchnell zu erwarten ſein, immerhin in einigen Wochen fallen können. 
Dann iſt es mit dem Kaiſerreich China einigermaßen aus, denn zur 
Zahlung der Kriegsentſchädigung ꝛc. iſt Geld auch nicht annähernd vor⸗ 
handen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Neumark, 20. Dezember. Drei Herren einer von einer Treibjagd 
heimkehrenden größeren Jagdgeſellſchaft hetzten in überſchäumender Jagd⸗ 
laune ihre Hunde auf eine Katze, welche ſich in dunkler Ahnung ihres 
herrannahenden Geſchickes auf einen Baum geflüchtet hattte. Trotz der 
warnenden Worte eines anderen Herrn ließen ſie nicht früher nach, bis die 
Katze vom Baume herunter mußte, die dann von den Hunden dermaßen 
zugerichtet wurde, daß ſie nach kurzer Zeit verendete. Befriedigt zogen die 
Herren von dannen, aber die rächende Nemeſis folgte ihnen in Geſtalt 
eines Bauern, welcher ungeſehener Zeuge dieſes Vorgangs war, auf dem 
Fuße. Auf die von dem Bauern erſtattete Anzeige nämlich werden die 
Herren Nimrode ſich nächſtens vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Thier- 
quälerei zu verantworten haben. 

— Elbing, 20. Dezember. Ein unfreundlicher Hüter der Todten ift 
der Todtengräber Jakob Kalender auf dem latholiſchen Friedhof zu Tol⸗ 
kemit. Die Arbeiterfrau Kern hatte das Grab ihrer Mutter, das etwas 
eingefallen war, durch Anlegen von Raſenſtücken wieder vorgerichtet. Das 
war indeß nicht nach dem Sinne Kalenders, der dieſe Arbeiten als ſein 
Vorrecht betrachtete. Eine Schweſter der Verſtorbenen, Frau Hermann, 
ſah nun am 1. Mai, wie ſich der Todtengräber in der Nähe des Grabes 
in auffallender Weiſe zu ſchaffen machte. Sie überzeugte ſich, daß von 
ihrer Schweſter Grab die Raſenſtücke weggenommen waren und daneben 
lagen. Das hieſige Landgericht verurtheilte K. am 30. September deshalb 
wegen Grabbeſchädigung zu 2 Wochen Gefängniß. Kalender legte gegen 
das Urtheil beim Reichsgericht in Leipzig Reviſion ein, die aber geſtern 
als unbegründet verworfen wurde. 5 

Rn e 2 Eine „qugeneßme, Use ner musbe- 
ihm einen Brief aus Amerſta“ mit 500 Dollar (etwa 2000 Mark) Inhalt 

als Weihnachts gabe. Der ganz überraſchte 5 traute anfänglich 
ſeinen Augen nicht. Es ftellte ſich heraus, daß jein Sohn, der jeit Jahren 
als verſchollen galt, der Abſender war. Derſelbe hatte ſich durch Tüchtig⸗ 
teit und Glück vom gewöhnlichen Arber zum Beſitzer einer flott gehenden 
Schuhwaarenfabrik emporgeſchwungen und nunmehr jeinem ergrauten Vater 
ein ſo freundliches Lebenszeichen gegeben. 

— Pilltallen, 19. December. In der vergangenen Woche erlegte der 
Forſtaufſeher W. aus K. in der Schoreller Forſt zwei Steinadler, welche 
ſich wohl aus den großen ruſſiſchen Waldungen hierher verirrt haben. — 
In der Nähe der königlichen Forſten ſind in den letzten Wochen verſchiedent⸗ 
lich räudige Füchſe bemerkt worden.“ Die Thiere haben, bis auf einen 
kleinen Büjchel an der Ruthenſpitze faſt ſämmtliche Haare verloren, und 
ihr Körper iſt mit einem ſchuppig⸗ſchinnigen Ausſchlag bedeckt, an dem ſie 
ſchließlich eingehen. Wie Forſtbeamte meinen, it dieſe Krankheit eine 
Folge zu reichlicher und fetter Nahrung mit den in dieſem Herbſt in Wald 
und Feld überreich vorhandenen Mäuſen. 

g. Mogilno, 20. Dezember. Große Erregung herrſcht in unſerer Stadt 
infolge des ausgebrochenen Konkurſes über das Vermögen des Ritterguts⸗ 
pächters B. in Dombrowko, wodurch eine ganze Anzahl hieſiger Geſchäfts⸗ 
leute empfindliche Verluſte erleiden. Einer derfelben iſt mit 18000 Mark 
dabei betheiligt, die als vollkommen verloren gelten, da die Konkursmaſſe 
eine ſehr geringe ſein ſoll. Auch die übrigen Gläubiger aus unſerer Stadt 
dürften wenig oder garnichts bekommen. > 8 

— Meſeritz, 19. Dezember. Vor dem lieblichſten der Feſte, den fröh⸗ 
lichen Weihnachten, iſt die Zeit gekommen, da auf vielen Gehöften ein 
grauſames Morden beginnt und manchem Dickhäuter der Garaus gemacht 
wird. Mit dieſen löblichen Gebräuchen vertraut, kommt da jüngſt zu dem 
Fleiſchermeiſter K. ein Mann mit dem Auftrage, daß jener am Montage 
nächſter Woche bei dem Ackerbürger K. in der Vorſtadt — Bahnhofſtraße — 
ein Rind und ein Schwein vom Leben zum Tode befördern folle. Nach 
erfolgter Zuſage bemerkt der Beſteller, der Auftraggeber ließe, da ſein 


Mädchen wie unter einer ſchmerzhaften Berührung zuſammen, 
ſchlich fich in eine entlegene Ecke und ſah ſtundenlang in dumpfem 
Brüten vor ſich hin. Es hat Tage gedauert, ehe es ſich erholte, 
und jo werden Sie begreifen, daß ich es ſeither ängstlich ver- 
mied, das ihm ſo peinliche wieder zu berühren. — Aber wollen 
Sie nicht den Brief leſen, Herr Doktor!“ 
w, Welchen Brief? Ach fo, pardon, wir find ganz abge. 
kommen.“ Asmus griff nach dem Briefe, ſah aber erſt noch ein 
paar Sekunden nachdenklich über denſelben hinweg, ehe er ſich 
abermals in deſſen Inhalt vertiefte. Der Brief lautete: 

Sehr geehrte Frau! 

Das Befinden meines Kollegen Johannſon hat ſich in den 
letzten Tagen ſo weſentlich gebeſſert, daß ich ſeinem wiederholt 
ausgeſprochenen, Wunſche nach dorthin zurückzukehren, kaum noch 
etwas entgegenzuſetzen habe. Das umſoweniger, als ich nachgerade 
überzeugt bin, daß ſeine völlige Geneſung nur noch von phy⸗ 
chiſchen Momenten abhängt. auf die uns hier jeder Einfluß 
fehlt. Ich bitte Sie, alles Nöthige zur Aufnahme vorzubereiten 
und namentlich darauf bedacht zuſein, daß Herr Dr. Johann⸗ 
ſon dort Alles ſo antrifft, wie er es verlaſſen. Alles, was, 
etwa auf den Unfall Bezug hat, halten Sie nach Möglichkeit 
fern. Ich glaube zwar, daß ihn die Angelegenheit noch be⸗ 
ſchäftigen, ja zu einer ſeeliſchen Kriſis drängen wird, aber es 
ſcheint mir geboten, alle bezüg lichen Einflüſſe von Außen her, 
ſoweit das unauffällig zu bewerkſtelligen iſt, fernzuhalten, um 
den, leider nothwendigen inneren Klärungsprozeß nicht zu for⸗ 
ciren. Das könnte ſchaden. a 

e Sterehhelng leg apölhe Müchelung 

e rechtzeitig telegrap ; 
erhalten Sie rechtz b 
Ihr ergebener 
Dr. Reimer. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


jedenfalls 


Die Panſlaviſten drohen 5 


der Rechtsanwälte und dergleichen.) 


er = a 


Schwiegerſohn hier auf Beſuch weile und Je i lle, als 
a einige Bund Sega) nd aka Kate deren Breiß 
a der Bern d bor der nichts Arges denkende 
eiſter händigte dem Bote ewünſchte ei 5 n 
bannen, ur nd gen in dun i eee erh u 
em Ackerbürger und ſind ſchon im Begriff, d 5 k 
als noch zur rechten Zeit der Eigenthümer 5 8 
über das Treiben der Schlächter Rechenſchaft fordert. Jegt erſt stalt ſich 
heraus, daß der Meiſter das Opfer eines Gauners eworden, denn der 
überbrachte Auſtrag und die Beſtellung waren lohn Die ietherthen 
nach dem Gauner = 8 e genefen, . 

— Schneidemühl, 19. December. Geſtern ge 
r Sean A Ab ft I 
Vorfall ereignet. Das etwa vier Jahre alte Söhnchen desſelben ſtand in 
der Wohnftube b jah, denn Iebpaften Treiben auf der Straße 
zu. Plötzlich fiel das Kind zur Er er und r J 
Obwohl ſchnell mehrere Aerzte zur Stelle waren, konnte r oa 
nicht Hilfe gebracht werden, es ſtarb unter den Händen der Aerzte den Er⸗ 
ſtikungstod. Ob das Kind einen Gegenſtand, mit dem es vorher geſpielt 
verſchluckt hat, oder ob dasſelbe aus einer anderen Urſache geftorben if 
konnte von den Aerzten nicht feſtgeſtellt werden. ‚ 


> Vermögens und Einkommen⸗Steuer. 

— — Ra ruck verboten.) 

Das Vermögensſteuergeſetz vom 14. Juli 1893 tritt am 

1. April 1895 in Kraft. Mit den Vorarbeiten dafür, namentlich 
mit der Schätzung des Grundvermögens, der Gebäude und der 
Ländereien, find bereits feit Wochen und Monaten die zuſtändigen 
Behörden beſchäftigt, der Staatsbürger aber hat ſich bisher herz. 
lich wenig um das neue Geſetz gekümmert, neue Steuern ſind ſa 
nichts Angenehmes. Die Mehrzahl derſelben weiß deshalb bis 
jetzt nur, daß eine Vermögensſteuer in Ausſicht ſteht. Darüber, 
was als ſteuerbares Vermögen gilt und über die Steuerpflicht 
haben ſich bisher nur wenige Gedanten gemacht. Jetzt aber wird 
ihre Aufmerkſamkeit energiſcher auf die Vermögensſteuer gelenkt 
durch die ihnen gewordenen Zuſchriften und die in den Blättern 
veröffentlichten Bekanntmachungen über die Steuerveranlagung 
für das Jahr 1895/96. In derſelben heißt es unter Anderem, 
daß Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des Ergänzungsgeſetzes, 
das iſt die amtliche Bezeichnung für das Vermögensſteuergeſetz, 
von dem Rechte der Vermögensanzeige in der Zeit vom 4. bis 
einſchließlich 21. Januar 1895 nach dem vorgeſchriebenen For⸗ 
mular bei dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion (in den meiſten Fällen in den Landkreiſen der Land⸗ 
rath in Stadtkreiſen der erſte Bürgermeiſter) ſchriftlich oder zu 
Protokoll abzugeben haben Es iſt deshalb an der Zeit, ein ver⸗ 
ſtändliches Bild zu geben, um was es ſich eigentlich bei der 
Vermögensſteuer handelt, was das Vermögensſteuergeſetz bezweckt 
und was es von den Staatsbürgern verlangt. Dies giebt uns 
Veranlaſſung im Intereſſe der Leſer unſeres Blattes heute zu⸗ 
nächſt den nachfolgenden Artikel über das Vermögensſteuergeſetz 
zu bringen. Demſelben werden wir folgen laſſen einen Artikel 
über die Vermögensanzeige, wie der Staatsbürger entgegen dem 
Verfahren bei der Einkommenſteuer zwar nicht verpflichtet iſt, der 
Behörde genaue Angaben über ſein Vermögen zu machen, wie er 
indeß ein Recht dazu hat, und die Ausübung dieſes Rechtes für 
ihn häuſig von großer Bedeutung ſein wird, namentlich da, wo 
er ſich gegen eine Ueberſchätzung ſeines Vermögens und deshalb 
zu hohe Beſteuerung zu wahren und zu wehren hat. Daran an⸗ 
ſchließen wird ſich ein Artikel über Einkommenſteuererklärungen, 
weil Vermögensſteuergeſetz und Einkommenſteuergeſetz in vielen 
Punkten eng zuſammenhängen, und die Einkommenſteuerer⸗ 
klärungen in derſelben Friſt wie die Vermögensanzeigen, in der 


Vorſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion einzu⸗ 


reichen ſind. Wir hoffen mit den nachfolgenden, gemeinverſtänd⸗ 
lich gehaltenen Abhandlungen den Leſern unſeres Blattes in will⸗ 
kommener, erwünſchter Weiſe entgegenzukommen, da die Kenntniß 
der einſchlägigen Beſtimmungen für die Auſſtellung der Ver⸗ 
mögensanzeigen und Einkommenſteuerklärungen, wir können ſagen 
für jeden derſelben, ohne Ausnahme, unumgänglich nöthig iſt. 


Das Vermögensſteuergeſetz 
legt, wie der Ausdruck bejagt, eine Steuer auf das Vermögen. 


3 s ift denn eigentlich 
Vermögen? Alles ieee umlich gehört, iſt 
was einem Menſchen Tr 0 auf alle 


nermögengobjette legt das Dermögensfieuergefeb, Die en 
Tiſch, welchen er in der Stube bat, 
er ſich ziert, und Anderes wird z. B. nicht von der 1 . 

euer getroffen. Das Geſetz läßt von Vermögensſteuer Ar alle 
beweglichen körperlichen Sachen, welche weder als Zubebör zu 
ie Anlage- und Betriebskapilale noch zum Kapitalvermögen 
gehören. 

Steuerfrei find hiernach namentlich. Möbel, Hausrath 
Rleitumaefiäde Sams segen und andere Koſtbarkeiten, Bücher 
Reit⸗ und Wagenpferde, Equipagen, Sammlungen und Vorräthe 
aller Art, inſofern dieſe Gegenſtände nicht Erwerbszwecken dienen, 
ſondern lediglich zum perſönlichen Gebrauch oder zum Verbrauch 
im Haushalt, zur Ausſchmückung der Wohnräume, zur Belehrung 
Unterhaltung oder Erhöhung des Lebensgenuſſes beſtimmt find. 
Ebenſo bleiben ſteuerfrei: alle der Ausübung einer künſtleriſchen, 
wiſſenſchaftlichen oder einer ſonſtigen nicht unter den Begriff des 
Gewerbebetriebes fallenden Berufsthätigkeit gewidmeten, be weg⸗ 
lichen Sachen (Bibliotheken der Gelehrten und Beamten, Inſtru⸗ 
mente der Aerzte, Arbeitsmittel der Künſtler, Bureaueinrichtungen 


(Fortjegung folgt.) 


Loecales. 
Thorn, 21. Dezember. 

+ Die Feflung Thorn hat durch ihre Erweiter 
Landesvertheidigung eine hohe Bedeutung gewonnen. e 
ihrer Kriegsbeſatzung, ihre Einwirkung auf den Grenzſchluß und 
der ausgedehnte Befehlsbereich machen es nothwendig, eine Gou⸗ 
verneurſtelle ſchon jetzt durch den Etat für 1895,96 zu ſchaffen 
und mit einem General im Range eines Diviſtonskommandeurs 
zu beſetzen, der die für eine Vertheidigung bereits im Frieden 
vorzubereitenden Maßnahmen ſelbſt leitet und ſich mit allen für 
den Krieg in Betracht kommenden Verhältniſſen der Feſtung 
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ſchon jetzt vertraut machen kann. Die bisher mit den Gebühr 
Klee ‚eines Brigadekommandeurs ausgeſtattete eee 
ſtelle wird dagegen auf eine ſolche mit den Gebührniſſen einet 
Va herabgeſetzt werden. 
ber Verein für vereinfachte Stenographie hielt geſtern ir 
dem Vereinslokale ſeine Jahresſchlußſitzung ab, in Dee ein 
recht reichhaltiges Programm erledigt wurde. Beim Beginn der 
Sitzung wurde ein neues Mitglied aufgenommen. Alsdann er⸗ 
folgte die Rechnungslegung für das Vereinsjahr 1894. Die 
Kaſſe ſchließt mit einem Beſtande von 54 Mark 48 Pfennig ab. 
Mit der Reviſion der Kaſſe wurden die Herren Richter und 
Doebler beauſtragt. Aus dem hierauf vom Schriftführer 
erſtatteten Jahresbericht in Folgendes hervorzuheben: Zum 
Beginn des Vereinsjahres zählte der Verein 22 Mitglieder, wo⸗ 
von 4 ausgeſchieden, dagegen 13 neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. Die gegenwärtige Mitgliederzahl beläuft ſich alſo 
auf 31. Dieſer Auſſchwung iſt vor allem den günſtigen Unter⸗ 
richtserfolgen zu verdanken. Ein ſehr günſtiges Reſultat wies 
auch der diesjährige Kurſus auf, welcher von Herrn Iſakowski 
geleitet wurde. Von 18 Theilnehmern, mit denen der Unterricht 
begann, iſt nur ein einziger müde geworden, und es iſt die 
Hoffnung berechtigt, daß die Mitgliederzahl im Laufe des 
nächſten Jahres auf 50 ſteigen wird. Im letzten Vereins jahre 
ſind zwei Vorträge gehalten worden. Den erſten Vortrag hielt 
Herr Richter „Ueber die Erlernung, Lesbarkeit und den Nutzen 
der Stenographie ſowie über die weitere Fortbildung in derſelben.“ 
“= zweiten Vortrag hielt Herr Brauer über das Thema: „Die 
ſioſſegel des Gabelsbergerſchen Syſtems.“ Es ſind im ver⸗ 
wos Vereinsjahre ſechs ordentliche Sitzungen abgehalten 
Die Bibliothek zählt 65 Nummern. Es wurde be⸗ 
ichloffen, das gen Die Wacht“ emplate 
auf Koſten des Wealorgan „Die Wacht ſortab in 5 Exemplaren 
genommene Vergnügen * halten. Das vom Verein in Ausſicht 
hatt. Die Vebungshungt et am 2. Februar nächſten Jahres 
3 A ungele 5 vleiben bis zum 9. Januar ausgeſetzt. 
u Uebung wurden Herr Richter für die weitere Be⸗ 
teftigung der Schul. und Fräulein guter für die Einübung der 
Bee: 3 1131 18 der dchluſſe der Sitzung ſtatt⸗ 
efundenen Vorſtandswahl wurde der bisher ge | 
neue a wiedergewäht. N 1 
— Landwelrvereins-Angelegenlleiten Von de 
deutſchen Kriegerbundes (Ralender für 1895) fin Dee 
229 000 Exemplare (gegen 192 000 im Vorjahre) abgeſeßt. Bei 
den ſehr großen Anforderungen, die an das Unterſtützungsweſen 
des Bundes geſtellt werden (die Zahl der bis jetzt eingegangenen 
Wittwen⸗ Unterſtützungsgeſuche überfteigt die der vorjährigen 
bedeutend), bedarf der Bund aber auch dringend vermehrter 
Einnahmen aus dem Jahrbuch. Die Beſtellungen auf dasſelbe 
ſind ausſchließlich an den Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes, 
Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 97, zu richten. Geldbeträge 
dagegen der Hofbuchdruckerei W. Möſer, Berlin 8. 14, Stall. 
ſchreiberſtraße 34/35, zu überſenden. — Für das Kaiſer Wilhelm 
Denkmal auf dem Kyfihäufer find bisher an den Schatzmeiſter 1 
des Denkmals⸗Ausſchuſſes an Beiträgen insgeſammt 676 735 M. 
8 » 1 
Der Peſtalozzi-Berein für die Provinz Weſtpreußen hat 
auf Grund der Einnahmen des abgelaufenen Geſchäftsiabres — 
Penſionsbeihilſen für die Wittwen verſtorbener Mitglieder für 
das Vereinsjahr 1894/95 auf je 50 Mark feſtgeſetzt. Obwohl 
der Verein erſt kurze Zeit beſteht, ſo ſind doch ſchon 36 Wittwen \ 
zu unterſtützen. Im legten Jahre wurden vereinnahmt an Mit“. 


1eherhe ig d inſon 6 No an Ero 
chenken de. 956 Mark. Die Unkoſten betrugen 53 5 * 
daß aljo noch etwa 5000 Mark zum Stammlayital Bar 
werden konnten. f mtopital  gejalagen 
T Verfügung. Seitens der Regierung in Marienwerder iſt 
eine Verfügung erlaſſen worden, welche verlangt, daß die Vereine 
und Perſonen, welche Theater⸗Vorſtellungen veranſtalten, den 
Behörden die aufzuführenden Stücke mit einer deutſchen Ueber: 
ſetzung einzureichen verpflichtet ſind. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt 
ierzu, daß er aus jener Verfügung die Tendenz erblickt, den 
polniſchen Geſellſchaften die Aufführungen von polniſchen Lieb: 
haber⸗Vorſtellungen unwöglich zu machen und räth den weſt⸗ 
preußiſchen Vereinen gegen dieſe Verfügung zu demonſtriren und 
ſich gleichzeitig an die polniſche Fraktion in Berlin um Hilfe in 
dieſer Angelegenheit zu wenden. 
en en 0 0 . — ann) 
adurch zu, daß ſie eine Berimmung des 
Strafen > 2 Wenngleld diefe Mannſch neuen 
geſetzes n icht mehr thei alten an den 
Rontrollverfammlungen nich 1 heilnehmen, find fie doch nach 
wie vor verpflichtet, eben Ymzug aus einem Orte in den 
anderen, Veränderungen in ihrem Familienſtande durch Geb 
und Tod bis zum 39. Jahre jedesmal de 3 
Kommando zu melden. in zuständigen Bezirks 
+ Maturaliſation. Der Min; 
sätzlich dahin ausgeſpr ben nile des Innern hal ſich grund» 
geſprochen, daß b 
tuffi 0 ei der Entſcheidung über 
er Unterthanen die Prüfung nicht 
efonb er ſondern auch darauf zu 
Naturaliſation geltend zu erer Grund vorliegt, welcher für die 
7 werden Önnen, menn bie Berga ne 
der Niederlaſſun , e an dem Orte 
haften he “ 5 ens uchgetelere eine Vermehrung der de 5 


beantragten Naturaliſatton 0 3 de dun — 


Negierungspräfident zu Marienwerder hat daher 
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Berichten ſich 
ob und welche 
Geſuche anzu⸗ 


ucheefabrihen. Die Rübenverarbeitun 
; g in den 
wird auf 7 979 37 ucterſabriken in der gegenwärtigen Compagne 
A Mehr: bon 140 Solhentner geſchätzt, was gegen das Vorjahr 
Dfip: 441 Zollzentner ergeben würde. Für die 
Sub ite wird das Plus auf 117 538, für ſämmt⸗ 
riken Preußens auf 25 521 757 Zollzentner 


(84007571 in voriger, 109 529 328 iſt dieſer Campagne) 


geſchätzt. 


A Lia Weilnacktageſckeak für Beamte. Aus Beamtenkreiſen 
123 der „Köln. Zig.“ geichrieben: Alljährlich finden zu Weih⸗ 
g en bei den Staats⸗Reichsbeamten Bablungen don Renumer 
rationen und Unterftügungen ftatt, die mit Dank angenommen 
werden. Ein beſſeres Weihnachtsgeſchenk könnte den meiſten Be⸗ 
amten aber gewährt werden, wenn man endlich den langjährigen 
Klagen Gehör ſchenken und die vierteljährliche Zahlung der Ger 
hälter abſchaffen wollte. Der Beweis t längſt erbracht, daß 
nach Einführung der Vierteljahrszahlungen die wirlhſchaftliche 
Lage dieſer Beamten ſich erheblich verſchlechtert hat. Es ift nicht 
immer Mangel an wirthſchaftlichem Sinn, der zu der mißlichen 
Lage eines großen Theiles der Beamten geführt hat, ſondern oft 
genug trägt die Macht der Verhältniſſe Schuld daran. Der 
Uebelſtand macht ſich namentlich bei einer Verſetzung des Beamten 
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ihre Schätze, — Jeder Schütz den Schatz beſchützt, — Hoch de 
ein den Schützen ſchätze, — Schützen Schatz ſchätzt jeinen 


dementſprechenden Schaden. Um dem nun vorzubeugen, werden nun ſeit 
einiger Zeit die öſterreichiſchen Poſtkarten mit Antwort auf beiden Karten⸗ 
cheiken eſtempelt, und es ſind nur jene Antwortkarten Beta die den 
öſterreichiſchen Stempel als Zeichen erfolgter Poſtaliſcher Behandlung in 
Oeſterreich tragen. Für die Empfänger ſolcher Antwortkarten in Deutſch⸗ 
land dürfte es ſich aber empfehlen, ſich die Karten, bevor ſie die zur Ant⸗ 
wort beſtimmte abtrennen, genau daraufhin anzuſehen, ob denn auch wirk⸗ 
lich dieſe den öſterreichiſchen Stempel trägt, und wenn dies nicht der Fall 
ſein ſollte, den Umſtand erſt von dem zuftändigen Poſtamte auf der Ant⸗ 
wortkarte beſtättigen zu laſſen, weil fie ſonſt Gefahr laufen, daß die ſe 
nicht befördert wird. 

Beförderung der Poſtpackete. Um den geſteigerten Anforderungen 
des Weihnachtsverkehrs in der Packetexpedition zu genügen, ſind ſeit einigen 
Tagen mehrere n angeſtellt worden und ſollen auch Mann⸗ 
ſchaften der hieſigen ruppentheile auf einige Tage zur Aushilfe komman⸗ 
dirt werden. 

1 Entſcheidung des Reichsgerichts. Wird die Hauptverhandlung in 
einer Strafſache vor der Terminsſtunde 7 und iſt die Sache, bevor 
der rechtzeitig erſchienene Vertheidiger, welcher gemäß 8 217 der Straf⸗ 
prozeßordnung geladen war, in das Terminszimmer kam, beendigt, ſo 
begründet dieſe Thatſache nach einem Urtheil des Reichsgerichts die 
Reviſion; iſt aber die Verhandlung in die Terminsſtunde hinein fortgeſetzt 
worden und iſt der Vertheidiger erſt nach Beendigung der Verhandlung 
erſchienen, jo hat der Verurtheilte keinen Reviſionsgrund. 

} Verkauft wurde heute von Seiten des Kreisausſchuſſes die an der 
Eiſenbahn Thorn⸗Marienburg und dem Grundſtücke des Andreas Rut⸗ 
kowski zu Mocker belegenen Parzelle von etwa 6,25 Ar an den Bauunter⸗ 
nehmer Groſſer für 552 Mark. 5 

— Schweineeinfuhr. Ueber Ottlottſchin wurden 130 Schweine ein⸗ 

eführt. j 
5 5 Gefunden. Eine . des Arbeiters Johann Macid- 
lowski im Briefkaſten der Polizei ⸗ Verwaltung. — Ein Wechſel über 
75 Mark auf dem Altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

FT Polizeibericht. Acht Arreſtanten, darunter zwei mehrfach vorbe- 

ſtrafte Diebe, die Arbeiter Casper Michaleck und Leon Poprawski, welche 


e ltend. Ein Jeder, der wirthſchaftlich belaſtet iſt, ſieht mit Be⸗ 
5 — dem Swe entgegen. Nicht gering iſt die Zahl 
Derer, die nach Befriedigung ihrer Verbindlichkeiten am bisherigen 
Orte mit leeren Händen in die neuen, oft ganz fremden Ver⸗ 
Hältnifje eintreten. Ueberall dort, wo monatlich entweder im 
Voraus oder nachher das Gehalt gezahlt wird, zeigen ſich weſent⸗ 
lich geſundere Verhältniſſe, und das iſt ein ſchlagender Beweis 
für die Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes. Lediglich Gründe 
der Bequemlichkeit waren es, die zu dem verhängnißvollen Syſtem 
der vieljährlichen Zahlung führten, man wollte die Zahlſtellen 
entlaſten und hat damit den wirthſchaftlichen Untergang vieler 
Beamten verurſacht. Allerdings würde der Uebergang zu den 
alten Monate zahlungen eine vorübergehende Belaſtung mit ſich 
ziehen, da man zur Beſeitigung des wirthſchaftlichen Mißſtandes 
für zwei Monate das Gehalt vorſchußweiſe zahlen und dieſen 
Vorſchuß allmählich decken müßte. Mit dieſer dahrlehnartigen 
Unterſtützung würde der Staatskaſſe aber keine endgiltige Aus- 
gabe erwachſen, wohl aber dem bedrängten Beamtenſtand aufgeholfen 


und ihm die nothwendige Schaffensfreudigkeit wiedergegeben 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Göttingen, 20. Dezember. Der Nationalökonom Prof. Georg 
Haußen iſt heute geſtorben. 

Ulm, 20. Dezember. Der wegen Majeſtätsbeleidigung in zwei 
Fällen angeklagte Redakteur der Ulmer Zeitung wurde in der heutigen 
Schwurgerichtsverhandlung freigeſprochen. Desſelben Artikels wegen 
wurde der Redakteur der Conſtanzer Abendzeitung zu zehn Wochen 


Gefängniß ſeinerzeit verurtheilt. 5 
London, 20. Dezember. Ein apoſtoliſcher Vikar in Korea meldet 
Die Lage der Miſſionäre ſei ſehr bedenklich und einheimiſche Rebellen 


drohen, ſich der engliſchen Pflanzerkolonie zu bemächtigen. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 21. Dezember 1894: 


um 8 Uhr Morgens e e Meter 


Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 9 Strich. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Oſt, ſchwach. 
Bemerkungen: ſchwaches Eistreiben. 


den Händlern angebracht, es iſt das auf den erſten Blick von den 
Käufern nicht zu erkennen und laufen dieſelben in Gefahr, daß 


welche fortgeſetzt über Telegramm⸗Verſtümmelungen er- geſtern Abend aus einer Marktbude wollene Hemde ſtahlen. Bei der auf⸗ 2 
— — dürfte es am Platze fein, auf eine dem Publikum, genommenen Verfolgung wurden die Diebe auf der Esplanade ergriffen, Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
ja ſelbſt den meiſten Geſchäftsleuten faſt ganz unbekannte und ae fie ſich 5 den Raub theilten und die warme Unterkleidung anzu⸗ Morgens 8 Uhr 
deshalb ſelten ausgenukte Einrichtung hinzuweiſen, deren geringe eben u „are Weigel Der Waſſerſtand betrügt heute 0,83 unter][Weichſel:? Thorn den 21, Dezember . 99 über Null 
Anwendung um ſo erſtaunlicher iſt, da die Postverwaltung für Nun. — Der Eisgang ift derſelbe wie geſtern. „ Warſchau den 19. Dezember %, 2 „ „ 
die durch Verſtümmelung von Telegrammen erwachſenen Verluſte ——— 7 Brahemünde den 20. Dezember 2080 „ „ 
etc. keinen Erſatz leiſtet, — es iſt das die Vergleichung der 5 O 8 19. Degember. | zum ib: 1 1 ga. Brahe: Bromberg den 20. Dezember . Ne 2-28 
Telegramme. Während bei gewöhnlichen Telegrammen nur die 80 eng unſerer Gemeinde Vertretung nicht die von dem Kbnigl. . — —— — — 

far, Herrn Regierungs-Aſſeſſor Dr. Leidig, gewünſchte Entſchei⸗ 

Wortzahl und der Name des Empfängers zur Vergleichung dung e Pie die Geheinbeißeroetmeten per Klebung derſelben Handels nachri ch ten. 


kommen, muß bei den „verglichenen Telegrammen von jeder auf⸗ 
nehmenden Stelle das ganze Telegramm Wort für Wort wieder⸗ 
holt werden, wodurch alle Weglaſſungen oder ſonſtige Verſtümme⸗ 
lungen verhindert und etwaige Irrthümer ſofort aufgeklärt 
werden. Die Gebühr für ſolche Vergleichung beträgt nur ein 
Viertel der Gebühren für gewöhnliche Telegramme, ſodaß z. B. 
ein Telegramm von 10 Worten mit Vergleichung 65 Pfennig 
koſten würde. Soll aber das Telegramm verglichen werden, ſo 
hat der Abſender vor die Adreſſe deſſelben nur in Klammern die 
Zeichen T. O. (Telegramme collationné) zu ſetzen. 

[I Extedigte Stellen für Militäranwürter. Bütow (Bezirk 
Köslin), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 650 Mark 
Gehalt und 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Magiſtrat, 
Vollziehungsbeamter und Kämmerei⸗Kaſſenbote, 600 Mark, nach 
befinitiver Anſtellung 720 Mart, ſteigend Amal von 5 zu 5 
Jahren um 70 Mark bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mark. 

M. Was das Wort „Gurraß“ bedeutet, darüber haben wohl 
nur Wenige jemals wirklich ernſtlich nachgedacht. Wie in der 
„Frankf. Ztg.“ ausgeführt wird, ſtammt Hurrah von den türki- 
Urah, der Befehlsform des Zeitwortes urmak (tödten) und heißt 
ſomit: Tödte fie, Die Janitſcharen bedienten ſich zuerſt dieſes 
Ausrufes, wenn ſie in Schlachtordnung aufgeſtellt den Feind er⸗ 


warteten. 


Tagesordnung zu heute Nachmittag 1 Uhr nochmals einberufen. Nachdem 
die Verſammlung / Stunden vergeblich auf die Ankunft des Königl. 
Kommiſſars gewartet hatte, eröffnete Herr Gemeindevorſteher Hellmich die 
Sitzung. Nach eingehendſter Erörterung des Gegenſtandes der Berathung 
und mit Berückſichtigung der vorgelegten Acten, kommt die Gemeinde- 
vertretung mit allen gegen die Stimme des Herrn Pyttlick zu folgendem 
Beſchluß: Als getrene Haushalter der Gemeinde Mocker können wir es 
nicht über uns nehmen, die von der Königl. Regierung geforderte Abände⸗ 
rung des Beſchluſſes vom 5. Februar d. J. in der Weile, daß in der Ein⸗ 
leitung der Worte: „und nach Beſtätigung des Kreis = N des 
Kreiſes Thorn“ u ſtreichen und in Nr. 3 an die Stelle des ortes 
„Ortsſtatut“ das Wort „Gemeindebeſchluß“ zu ſetzen, vorzunehmen, weil 
wir Verpflichtungen eingehen müßten, deren Erfüllung uns abſehbar nie⸗ 
mals möglich ſein würde und lehnt die Verſammlung die Abänderung ab. 
Wir beauftragen den Gemeindevorſtand, der Königl. Regierung beglaubigte 
Abſchrift dieſes Beſchluſſes einzureichen und die Gründe eingehend darzn⸗ 
legen. 2. Die Umſtellung der Pumpe an der Knabenſchule wird ver⸗ 
tagt, da bei der jetzigen Witterung die Arbeitsausführung nicht vorge⸗ 
nommen werden kann. 3. Eine Rechnung des Bauunternehmers 
Pangowski im Betrage von 235 Mark für die Reparatur der Kuhbrücke, 
welche Arbeit ſofork vorgenommen werden mußte, wurde zur Zahlung 
angewieſen. 

Moder, 21. December. Sonntag Nachmittags 4 Uhr veranſtaltet 
iener⸗Caffee der Frauenverein die Weihnachtsbeſcheerung für 80 
Kinder. Wie wir hören, wird die diesmalige Beſcheerung recht 
reich ſein. Der Frauenverein hat 200 Mark aus der Vereinskaſſe für dieſen 
Zweck hergegeben, außerdem ſind durch den hieſigen Näh⸗Verein, der erſt 
in dieſem Jahre ins im Werthe von 


W Poſen, 19. Dezember. [Original⸗Wollbericht.] Mit dem heutigen 
Bericht, den wir als letzten in dieſem Jahre veröffentlichen, geben wir 
einen kurzen Rückblick über den hieſigen Wollmarkt ſeit Beendigung des 
diesjährigen Wollmarktes bis heute. Unſer Wollmarkt hatte bekanntlich 
einen recht flauen Verlauf und einen Preisabſchlag für Rückenwäſchen von 
10 bis 15 Mark, für Schmutzwollen 4 bis 6 Mark gegen das Jahr 1893. 
Man glaubte allgemein, daß ſich das Geſchäft im weiteren Verlauf durch 
die billigeren Preiſe beleben würde, aber man hat ſich in der Erwartung 
getäuſcht. Trotzdem unſer Platz ein ziemlich großes und gut aſſortirtes 
Lager aufzuweiſen hatte, war die Frequenz der auswärtigen Einkäufer die 
ganze Zeit hindurch äußerſt gering. Die größeren Einkäufer, ſpeziell 
Fabrikanten, die in ſonſtigen Jahren unſeren Platz zu Einkäufen auffuchten, 
fehlten, und ſo lag das Geſchäft in Rückenwäſchen fast gänzlich darnieder. 
In Schmugwollen hingegen fanden größere Verkäufe ſtaktt. Oſtpreußiſche 
und ſüddeutſche Wäſcher acquirirten bedeutendere Partien und zwar zu 
theilweiſe höheren Preiſen als am Wollmarkt. In den letzten Wochen je⸗ 
doch war das Geſchäft auch darin höchſt unbedeutend und die kleinen Ab⸗ 
ſchlüſſe, die ſtattfanden, geſchehen zu Gunſten der Käufer. Unſere hieſigen 
Wollhändler erleiden ſchon ſeit mehreren Jahren Verluſte, da Preiſe eine 
Er rüdgängige en verfolgen. Das hieſige Lager beträgt ca. 5000 

entner Rückenwäſchen und 2000 Centner Eli Lagerinhaber 
ſind willig im Verkauf, und finden auswärtige Käufer gute Gelegenheit, 
ihren Bedarf hier preiswürdig zu decken. Hoffentlich bringt uns das neue 
Jahr mehr Regſamkeit im Geſchäft. 


Tetegraphiſche Schtußſeourſo. 
Berlin, den 21. Dezember. 


Shunrgeriht in München. 


— Czeslaw E;yaski vor dem Leben getreten iſt, Betleidungsitüce a . 
» heutigen Verhan ig gegen Czynski le Gerichtshor ea. 100 Mark angefertigt worden, und werden dieſelben ebenfalls zur 5 e: ſtill. 12. 94. 20 

das Geſuch der Vertreter der Preſſe um Zulaſſung zu den Sach- Weihnachtsbeſcherrung verwendet. Wehe Banknoten P. Gass. 210,75 J 220,20 
j verſtändigengutachten und Plaidoyers ab, obwohl ſie ſich bereit Litterari Wechſel auf Warſchau kurz. 210,30 279.20 
erklärt hatten, ihre Manuſkripte zur Einſicht und Sanktion dem itterariſches. Preußische 3 proc. Conſolss. 5,0 | 95,60 
Gerichtshofe zu unterbreiten. Die beſte Kapitalanlage in unſerer Zeit des allgemeinen Bildungs⸗ in 18 45 a 5 ee 104,20 
— Statiſtiſches über Schulbildung bei Rekruten. Nach den Er- bedürfniſſes und der Bildungsnothwendigteit ift das Konverſations⸗Lexiton, Polnſſche i Mrd 8 40 1 33 8% 10525 
gebniſſen der Rekruten⸗Prüfungen im Deutſchen Reiche, wie fie von den jener Wiſſensſchatz, der feinem Beſizer die aufgewandten Opfer tauſend⸗ Polniſche Jani 1 15 ji 8 4 68.10 —.— 
253 177 Rekruten, welche in der Armee und Marine eingeſtellt wurden, fältig lohnt. Wer alſo das Weihnachtsfeſt nicht vorüber gehen laſſen will, Weſtpreußiſ 92 5 ionspfan — — n 9 66,80 
2050 835 Schulbildung in deutſcher Sprache, 1725 Schulbildung nur in [ohne ſich oder einen anderen mit dem Beſten und Nützlichſten zu be⸗ Disconto 0. 8 an 1 Plandbriefe. +» - 101,40 | 101,50° 
fremder Sprache und 617 waren ohne Schulbildung, daß heißt ſolche, ſchenken, was ihm deutſches Geiſteswirken und deutſche Kunſt zu bieten Oeſterreichi che Bani utheile. „ J 207,80 | 207,90 
welche in keiner Sprache genügend leſen, oder ihren Vor und Familiennamen bermag, dem jei die Erwerbung der neuen fünften Auflage von Meyers eiten: d 1115 anknoten. 164,30 | 164,15 

t leſerlich Br konnten. Stellt man für die Bezirke, von welchen die | Konverſations⸗Lexikon aufs wärmſte empfohlen. Die Illuſtrations⸗ — Maß ee rn . . 135,50 | 135,— 
meiſten Mannſchaften ohne Schulbildung geſtellt wurden, das erſte und beilagen, unter denen ſich auch diesmal die technologiſchen durch Reich⸗ nt 8 2 139,75 139,25 
letzte der vorſtehend genannten Jahre gegenüber, fo kamen Analphabeten] haltigkeit und zweckmäßige Ausführung hervorthun, weiſen größtentheils R 5 22 in New⸗ Vork. 5 2 61,— 60, % 

auf je 100 eingeſtellte Rekruten in den Regierungsbezirken: neue Abbildungen auf und find, neben ca. 300 Textilluſtrationen, durch * Degember. 9 . a 
1883184 1893094 eine anſehnliche Reihe neuer Tafeln vermehrt worden, die den vorliegenden Mal 3 AD 114, — 

Marienberder. . .. % 29 Tee denen vertienen ihrer feuer Fusfüheng wehen de Tafel dan b 11025 | 11800 

j 4 e Bi r en die Tafeln A 2 2 ‚ 
22 . 28 10,56 15 in beben anerkennende Erwähnung. 3 Rüböl: > ra . 1 5 43,20 | 43,20 
Oppeln 40 0,88 Z eu? 1. 29 2 Li 5 
Gumbinnen „ 8 „85 . WR 1 ‚ 

Königsberg. . . 5,42 0,70 a Vermiſchtes. 10er 5 Re 9 70 
Bromberg 4,76 0,58 Auch ein Heirathsgrund: Nachſtehendes Inſerat befindet 70er Mal. : ; 2 . 2 36,90 36,90 


ſich in Nummer 147 des amtlichen Frie 
Willens, mich mit Herrn Kühl in Wildenau 
Gütergemeinſchaft mit ihm zu leben, 
Darrn 

Herrn Kühl 


deberger Kreisblattes: Ich bin 
zu verheirathen, aber in keiner 
{ da ſämmtliche Sachen, ſelbſt der 
mir gehören und auch für keine Koſten auftomme. Ich heirathe 
nur, um einen Mann zu bekommen. Alwine Preuß⸗Hammelſtall. 


Ueberall ift alſo erfreulicherweiſe eine ſehr bedeutende Beſſerung zu 
bemerken; am ſtärkſten iſt die Verminderung der Eingeſtellten ohne Schul⸗ 
bildung in den Bezirken Poſen, Gumbinnen und Marienwerder. 

88 Der Reichsanzeiger eröffentlicht eine Beka 
ers, wonach der Betrag der für die Naturalv 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — 


Lombard Zinsfuß reſp. 4½ pCt. 


klanzlers, erpflegung der Truppen ; g 
| ewährenden Vergütung für das Jahr 1895 für Mann und ö Berliner Leben. Auffallend groß iſt in dieſem Monat tn]; a n - r — 
F ö e. 7 15 d Deirtagstofe 4 bann. 4 mit Brob &0 l "ohne die Zahl der Straßen. und Waerleigen in Berlin Während Wer nützlich gehende IR an Geer mit bern 8 
h d) für de 75 . 35 egg, e) für die Abend⸗Iim November nur 7 folder Leichen zu obduciten waren, hat die = [Seife mit der Eule. Dieſe Cartons, welche 4 
* a Eine Art Porto⸗Ointerziehung. Ein Ru fn Na te i Zahl derſelben im Dezember bereits 25 überſchritten. Merk⸗ schenkt mit der kale chen, ae > 
zur Kenntniß der Poſtbehörde gekommen. Während in e — würdigerweiſe befinden ſich unter den Leichen ſehr viele Perſonen — ausgeſtattet au pe 1 Dar 225 — 
Poſtkarte 5 Pf. koſtet, wird fie in Oeſterreich für 2 Kreuzer = 3½ Pf. welche durch Ueberfahren getödtet worden ſind, eine Erſcheinung Eleganz und Farbenpracht als ein Beſchent 
verkauft, Daraufhin hat ein deutſches 8 mit einer öſterreichiſchen] welche ſchwer anders als durch Zufall zu erklären iſt. schenkt doppelt das ebenſo repräſentabel wie vornehm, eben- 
Firma folgendes „Geſchäft gema . ie öſterreichiſche Firma kaufte Glatteis für Zungen. Den Zürücher Schützen widmetſ[ A | je nügtic) wie Jedermann willkommen it. 
10 000 rer iſche Poſtlarten mit Antwortkarten, trennte die Antwort- kein Schützenbruder in der Schweizer Schützenzeitung“ nachſtehe Trotz der brillanten Ausſtattung ohne 
200 Gulden = 306 het. gepteres "Belhäft bermenene Diele Kun ban den Spruch zum Schnellſprechen bei -- wie er ſich diskret aus werthvoll a 
gertebt mit Defterreic, und erzielte dabei einen Gewinn von e drückt — „ſpäter Abendſtunvde“: Daß die Schützen Schützenleben — ac ISOSSSOSS NIS 
leihen mühen Dur d 0000 deutsche Poſttarten mit 500 Mark hätte] ſchäzen —, Daß iſt ganz am Platz, — Doch ſchätzen auch da- . . 


k egahfen müffen. Durch diefes Geſchäft erlitt die deutſche Reichspoſt einen N neben — Ihren treuen Schützen⸗Schatz. — Schätzen Schützen 
E Chocoladen, = 


suchard'ſche und deutſche, 98 Sunumtliche 
der rat abriten, , Klassiker, 
en A 8, S/ Ceschenklitteratur u. Prachtwerke 
R 3 * . bei 
Wars, Für den Weihnachtsbedarf Walter Lambecx. 
_ Deſſerts, 5 N N 5 Große ausgeſuchte 
Figuren, Cigarren und Cigaretten Marzipan-Mandeln, 
x Baumbehang. in hoch eleganten Verpackungen if. Puderzucker, 
> artons, au 28, 50 und 100 Stück. wg hochfeine Succade, 
„gr I Soden Bekannt streng reelle Bedienung. Sizil. Lambertsnüsse, 
z 8 a : N F. Duszynski, neue 3 
chweizer u. Drops Breitestrasse Nr. 43. abe 
mer Heinrich Netz, 


efüllte 0 
23 in reichſter Aus ug 


| empfiehlt 65001 
J 0 G. 


ST meinem neuerbauten Haufe Gerber- 
ſtraßze 23 iſt ein Laden, die erſte, die 
zweite und dritte Etage von ſofort oder 
1, April 1895 zu vermiethen. [5170] 
K. F. Sehliebener. 


Adolph. 


Achtung! Sonn 
Eftůpfel 


Mit einer Ladung vorzüglicher 
bin hier eingetroffen. Auf dem Altſtädt. 
Markt im Keller bei Bäckermſtr. Loewin- 
sohn täglich geöffnet. (5061) 
Meine gut renommirte, in vollem 
Betriebe befindliche 


ee n nee! 
ne aut drort zu verkaufen. 
Dinter's Wwe., Schilerſt 8. 
Bornuraße 18 iſt 1 Part.-⸗Wohn⸗ 
v. 3 Zim. m. ger. Zub. f. 180 M. 
jährl. zum 1. April zu vermiethen. 
(5083) G. Schütz, Kl. Mocker. 
Ein großer heller Geſchäftskeller ij 
vom 1. April 1895 in guter Lage zu 
vermiethen. Nähere Auskunft bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Bretteſtr. 30. 
möbl, Zim. u. Kab. . 1 od. 2 Herren 
— m. auch ohne Peuſion Bäckerſtr. II. pt. 
Wobnung, 3 Zimmer, 1 Treppe ver⸗ 
| miethet. F. Stephan, 


AlVaterländischer Frauen-Verein. 


Auf unfere Veranlaſſung wird Herr 
Dr. Meyer im Januar k. 38. eine 
Reihe von etwa 4 Vorträgen über 


das Nothwendigſte bei der 
Krankenpflege 


verbunden mit praktiſchen Anleitungen 
für Frauen u. Mädchen aller Stände 
Ibalten. Die Theilnahme iſt koſtenfrei. 
Mündliche oder ſchriftliche Anmeldun⸗ 
gen nimmt bis zum 1. Jauuar 


Heute früh 8 Uhr ſtarb nach 
hehweren Leiden unſer liebes 
Lieschen 
im Alter von 5 Jahr 8 Mon. 
Dieſes zeigen mit der Bitte 

um ſtille Theilnahme an 2 
Thorn, 20. Dezbr. 1894. — 


ste Sortiments-Geschäft an Platz, 


u. Beerdigung Sonntag, 23. cr, 
Gegründet 1877. 


2 Uhr Nachm. v. Trauerhaufe 
Mellinſtr. 123 aus. 

Durch die große Preißermäßigung wird 3 geehrten Publikum die Gelegenheit 

geboten, die 


Weihnachts. Einkäufe . 


MWaferleitungd. 
zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 


Streng 
feſte Preiſe. 


Ne 


Auf dem Waſſerwerk ſollen während der 
nächſten Nächte Verſuche betreffend die Me 
Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen 1 
werden und wird dieſerhalb jedesma 
einige Stunden ſtatt des Hochdrucks vom 5 
Waſſerthurm nur der Niederdruck von den 
Brunnen her in der Leitung vorhanden ſein. 
Die Bewohner der höheren Etagen werden 
erſucht, ſich hierauf einzurichten. 


Sonnabend, den 29. d 

Abends 8 Uhr . Nis, 
findet im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes für die Kameraden und deren 


Thorn, den 18. December 1894. Geſtrickte Damenſtrümpfe früher 1, — Mk. —,50 2 Leinene Herrenkragen früher 4,50 2.75 erwachſene Angehörige ei 
Der Wagiſtrat. Geſtrickte Socken Pi ie u im 22 2 Mr Oberhemden 5 „ iert 2,50 En gr gehörige ein ae 
en er Tepe eee Tricothandſchuhe „ 75 „ „ 35, Lindertaſchentücher „ „ Bu Wurſteſſen 
Polizell. Bekanntmachung. Wollene geftitte Damen- Reinfeinene Sichen „ e = 1,0 7 1 195 
Da das Weihnachtsfeſt in dieſem Jahre N ur ne „ r „ e 5 52 Z = e 1 folgendem 
8 allt, 5 indet d * orma emden 7 1,75 - „ — 2 Damenhemden 7 at „ 25 55 Erz ea 
8 er N S Seide ane „5 „ „ „ 220 N Gars ute Qualität „ — 7 Br ” 2 1 amz i 
24. d. Mis. — itatt. eg. eechenille⸗Capotten „ 4— „ „ 2,50 „ Kaffeedecken 1 889 vote x 
Thorn, den 10. DecemSer 1894. 7 1 Cachenez „ 3, — „ „ 1,50 „ Hemdentuch Prima i „ % „ En Die Liſten zum Zeichnen der Theil⸗ 
Die olizei⸗ Verwaltung 3 e a er ERFURT, eee mit Me? 3. nehmer am Wurſteſſen liegen bis zum 
E e Tolizei- Verwaltung IJ Sinderftriimpfe geftrit RE SR „ Serufen f 7 } 5 : © 83 85 d. Mts. im Schützenhauſe und 
Dank. . Chemiſettes mit Kragen 3 2 7 N 0 = Herren⸗Cravatten früher —,40, — 75, 13 2 38, * im Kameraden Herzberg aus. 
Mehrere Jahre litt ich an einem . T " „ jetzt —/20, —,80, —,40, —,50 —,75, 1,—, 1,50 ME. 0 Der Vorstand. 
furchtbaren Magen⸗ und Leberleiden, 2 aſchentücher m Leinen Re enſchirme nl eh 8 Volks t 
verbunden mit Darm ⸗ Katarrh. Ich früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mt., jetzt 2, 3, 4, 5 Mt. 8 etzt 2, 2,25, 3, 4, 5, 6 Mt ö gar en. 
ſtand ſchreckliche Schmerzen aus und R | Ku ren: Ie Heute Sonnabend: 3 
brachte viele Nächte ſchlaflos zu und m Ge enke TZ Wan ” Ko! Orchestrion-Concert 
war ſogar eine Zeit lang vollſtändig Untergarn 1000 rd. Rolle 18 Pf. & 3 
arbeitsunfähig. Alle Mittel verſuchte D fz O 144 b 2 2 Obergarn 5 4 25 „ 28 Entree frei. . 
e e e, db n ae 2 für Offizierburſchen und für die F 10 „ J NEO aul Schulz. 
ele Aerzte, welchen es aber trotz vieler l 17 5 Jeden Sonnabend, 
Mühe nicht gelang, mich von den Lei⸗ = Mannſchaften der Regimenter e N 5 2 2 % Abends von 6 Uhr ab 
den zu befreien. Schließlich auf den 2 i empfehle: 1 Brief Nähnadeln früher 10 Pf. jetzt 1, & N iiriſche Grütz⸗, Blut- u. 
Rath eines Bekannten wandte ich mich. Unterjaden Std. früher 1,50 Mk. jetzt 75 Pf. 1 Lage Heſtbaumwolle „ „ „ „ „ N — Leberwürſtchen 
an den homöop. Arzt Dr. med- a N Paar e F 10 „ 0. Romann, Schillerſtraße 1. 
Volbeding in Düsseldorf, Kö Geſtrickte Handſchuhe Paar „ 90 „ „ 50 5 Knopflochſeide ſchw. und coul. Död. 15 „ © [1 
nigsallee 6, welcher mich ſchon in Portemonnaies Stck. 55 75 „ „ 45 „ 2 Did. Haken und Oeſen 2 = ES Bilderbücher und 
kurzer Zeil von meinem Leiden be: © PA en 15 In „% „ 50 „ Bigogne in allen 3 Zollpfund 1,20 Mk. — G a 5 
e , = SR = 20 5 | Ehren ale Dumme „„ “5  dJugendschriften 
ne a eee D FEINE e 5 40 ni man ibe 5 Stelen Noll 1 : 16 F. * f bei 
i i rem. Häkelgarn Rolle . - 
Beiden. 2 6129) cle f 1.0 noch viele Unt f 5 Rage Ge 10 al Walter Lambeck. 
eldorf b. eim a. d. Ruhr. Ttike erren Unteroſſtziere Taeter“ „ Daum e e ee 
2 a | Be Taillentö 20 „ 
Friedr. Barlen. N 8 empfehle zu enorm billigen Preiſen. Shirting 10 „ Zum Weihnachtsfeſte 
+ Hoffmann- empfehle 


Es ift Jedem geſtattet, ſich von der Willigkeit meiner Waare zu überzeugen; gollaufte Waaren werden 
ſelbſt nach längerer Seit umgetauſcht. 

Den Nemt aufe) von mög in e A = on 
Aufträge nach auswärts werden franco ausgeführt. 


feinſte Tafel⸗Liqueure 

La Prünele, 
Creme de The ete., 
vorzügl. Punschessenzen 


Ny gu Deren 


und Harmoniums (ige 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 


Georg Hoffmann 


Hochachtungsvoll 


. 
\ [1 = um 
f — 
> a 
＋ 


Berlin.SW.19, Ierufalemerftr.14. “Kaiser- 
Cacao uud Ghocolad | Rotwein. p 
1 ocolaòen, 1 wi, in- Inst 
et len Thorn, Breiteſtraße 31. — 
Braußenrofinen, 2 N nanas- 
Shaalmandeln, | Große il Havana-, Hamburger- 
1 are wird uur 


Dres. Pfeffernüſſe a 
Engl. Nolis und Drops, 5 


N f ie 1 
Anse aller Reb dee wet Wweihnachts-Ausſtellung 


wird uur lu. Bremer Cigarrren 
gegen Baarzahlu n ans den erſten ur 


verab folgt. Eduard Li ssn er 
| gulmerſtraße 2. 


Zum Weihnachfsfeſte 


empfehle mein Lager von 
Ungar⸗Weinen, 
othwein, 
Rheiu⸗ und Aojelweine, 
franzöſiſchem Cognac, 
Rum, Arak, 
franz. und Moskauer, 
Liqueure und Nalewki 
in bekannter Güte. 
M. H. Olszewski. 


Prima Sauerkohl 
empfiehlt 


M. H. Olszewski. 
Kirchliche Nachrichten. 


4. Sonntag d. Advent, d. 23. Dezember 1894. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Nor. 97, Uhr: Herr Kandidat Gellonneck. 

* 


F * 
kihnachtsſtollen l. Bolgtiſtchen 
zu Weihnachtspacketen verkauft billig Kollekte für b Daten in 


ift für das Weihnachtsfeſt reichlich 
kompletirt. 


M. H. Olszewski. 
Tannenbaum-Biscuits 


u. feine Cakes 
aus den renommirteſten Fabriken, 
„Sorten u. feinſte Miſchungen 
von 1,20 —2,40 per Pfd. 
empfiehlt 


* WN 7 
ON NN 


Für 


Weihnachts-Geschenke 


bringe ich in empfehlende Erinnerung 
mein 
reichhaltiges Lager 


’ 


Prachtwerken, 
Klassikern 


in allen Ausgaben. 

Gedichtsammlungen, Romane etc, 
Grosse Auswahl in 

Bilderbüchern und Jugendschriften 


fur jedes Alter. 


Papierausstattungen in allen Preislagen. 
=== Photographien = 


Alle Sorten Kalender etc, gg 


empfiehlt 


M. H. Olszewski. 
Sämmtliche Schuhsteppereien 


werden ſauber und billig zu jeder Zeit 


ausgeführt J. Pelleek, Gerechteſtr. 18. 
Standesamt Mocker. 


Bon 13.— 20. December 1894 find gemeldet: 


Kataloge auf Wunsch. 


Geburten 
— Tochter sem, 3 Sand Sohlen 
2. ft urer Joſe je eg Febr 

n ochter dem aurer p 9000 Festeravatten in bekannter hefer Qualita 1 Schoenfeld, Parochie 8 

in ne empfiehlt 7 ra ße . Neuſtädt. evang. Kirche. 
5 . 8 2 0 : 3 2, Vorm. 9 ir: Herr Alter Hänel. 

J. Klar J. Dinter's Ww. eſte Königsberger Nachher Weiche und Merdması. 

Wardalinski. 8. T. 0 Beſtellungen bitte rechtzeiti N bt. evang. Kirche. 

beiter Johan ; = a 8. Unehel. T — 5 maßen yı wollen. U zeitig Getreide 2 Preß = Hefe Worin. 1 lu mee 


rr Diviſionspfarrer Strauß. 


e 
dwasni fi, ? 5 — — dò!—— .Y— — 1 2 r: 2 7 
1. Helene Kwasniewski, 1 St. 2. Ernſt Meine fran zöfifchen höchſte Triebkraft, täglich friſch bei Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsſeier im Kinder⸗ 


und Wäſche⸗Baz 


ar, 
Müller, Briefträger, 26 3. Etiſabethſtraßßſe 15. 8 M 2. ‚übe 
Arbeiter Laut e Thorn mit 17 ax Glässer 5 Gr Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
e See 2. Barbier Guſtav Wil ® 1 nu e Gerstenstrasse16 Strobandstrasse-Ecke. Evang. luth. Kirche in Moser 
fi b ch. 2 } .. x g ' * 5 * m . 
ati 40 Seer Nuguß Fpeisekeller Prückenstrasse 90 find eingetroffen. (5126) Bucführungs = Arbeiten |?" a e ee 
Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. ugu überni 205 N s 
Gert mit Hulle geb. Horn. Delse b To eustrasse 0. J. (A. Adolph. Julius Ehrlich, Baberſtraßs 2 in Sie = Abendmahl. 


Druck und Verlag der Rathabuchdruckere Krnst Laubeck iu Thorn. 


